

[image: Coverabbildung des Buches “Erleuchte Dein Leben”]






Meine Reise als buddhistischer Mönch in Thailand


Das letzte untrügliche Zeichen war gefallen, es war nun Zeit zu gehen. Meine Reise hatte begonnen, an höchster Stelle bereits vor vielen Zeiten gewählt.


Ready for Take-off!


Thailand, Bangkok


Bei 40 Grad und schöner Mittags-Sonne.


Wir waren bereits seit Stunden auf den Beinen und genossen wie immer die kraftvolle Energie an diesem mächtigen und magischen Ort. Es war Sonntag und wieder einmal saßen meine Frau und ich im Wat Dhammakaya-Tempel in Bangkok. Mit uns waren auch ca. 50.000 andere Menschen und tausende Mönche, die dort dasselbe taten wie wir auch – beten, BUN machen und tief meditieren.


Es gab wieder eine kurze Lautsprecher-Durchsage im Tempel, wie schon mehrmals an diesem Tag, diesmal kurz vor der großen Abschluss-Meditation am späten Nachmittag. Die Nachricht der Durchsage war, dass Männer die Möglichkeit hätten, zum Mönch zu ordinieren, für 1-2 Wochen oder auch länger.


Die letzte Meditation hatte nun begonnen, ich war schnell in meinen meditativen Zustand übergegangen. In dieser Zeit hatte ich schon eine regelmäßige und fast tägliche Meditations-Routine entwickelt, mit dieser sehr speziellen Meditation aus diesem Power-Tempel.


Während der Meditation ging ich sehr schnell in Kommunikation mit Candasaro Bhikkhu (The Master of the Vijja Dhammakaya, geboren am 10. Oktober 1884, gestorben am 3. Februar 1959). Die Nachricht an mich war, den Hauptgrund meiner Reise jetzt wahrzunehmen: ein buddhistischer Mönch zu werden!


Wenn ich jetzt nicht diesen Weg, die Bestimmung und die Aufgabe wahrnehmen würde, wäre es zu spät in diesem Leben für diese lebensverändernde Möglichkeit. Und es würde vielleicht wieder mehrere Leben bis zu diesem entscheidenden Moment dauern, da mir dieser Weg als Mönch zu späteren Zeiten in meinem Leben auch noch weitere Aufgaben eröffnen würde. Mir schwirrten die Sinne und Tränen liefen mir herunter. Zwar hatte ich schon mit dem Abflug meine Wahl vorab getroffen, aber nun wurde es sehr konkret! Es ist wie immer Leben – wenn eine bestimmte Zeit da ist, dann ist sie da! Man spricht dann von der Qualität der Zeit. Und es fügen sich alle Zustände und Möglichkeiten passend zur Erfüllung!


Aus diesem Grund war ich nun hier in Thailand auf dieser ganz bestimmten Reise, zu dieser ganz bestimmten Zeit. Nach dem Ende der Meditation teilte ich meiner Frau mit, dass die Zeit für mich gekommen sei, um als Mönch zu ordinieren. Ohne meine Frau hätte ich meinen Weg als Mönch in Thailand nicht umsetzen können.


Ich hatte wie immer für meine Projekte und Lebensaufgaben ihre volle Unterstützung. Auch wenn ich sehr genau weiß, was ich möchte, bedarf es Menschen, welche einen bei den Vorhaben unterstützen und den Rücken frei halten, in guten wie in schlechten Zeiten!


Meine Frau ist damals als mein rettender Engel in mein Leben gekommen, da sie mich in die spirituelle Welt zurückgebracht hat, über den Buddhismus. Seit meiner aller frühsten Kindheit wurde ich durch die christlichen und spirituellen Wege meiner Großmutter sehr geprägt (außer meiner Mutter hatte diesen Umstand bzw. Einfluss bis heute niemand in meiner engeren Familie wahrgenommen), durch regelmäßige Kirchenbesuche, Gebete, Jesus Christus, Gespräche mit Gott und Musik.


Gerade auch durch die Musik hatte ich meine eigene Schöpferkraft früh erfahren können. Auch wenn ich eine Phase hatte und mein Umfeld damit nervte, weil ich das Gefühl hatte, ich hätte noch viel früher anfangen müssen, Musik zu machen. Damals hatten mein Ego und mein Ehrgeiz etwas übertrieben.


Ich hatte mich von den spirituellen Wegen einige Jahre später etwas abgewandt und kurze Zeit einen kleinen „Rock-'N'-Roll-Lifestyle“ genossen. Jesus Christus war jedoch immer schützend mit mir.


Gemeinsam mit meiner Frau habe ich seit meiner Rückkehr von meiner spirituellen Reise als Mönch sehr viele Tempel besucht, gebetet, vielfältige spirituelle Selbsterfahrungen erleben dürfen und BUN gemacht. In verschiedenen Ländern haben wir spirituelle Seminare, Lehrmeister und Mönche besucht sowie viel meditiert. Für unsere gemeinsame Zeit und für diese ganzen lichtvollen Erfahrungen bin ich meiner Frau in Liebe unendlich dankbar!


I ♥ you Saiphin!


Mein Weg als Mönch war zunächst auch ein logistischer Aufwand, mit der Anmeldung im Tempel, den ganzen Unterlagen dazu und den Gebeten zur Vorbereitung auf ein solches Ereignis. Vor allem, weil ich als Ausländer natürlich ein kleines Sprachproblem für mein Vorhaben hatte, als buddhistischer Mönch in Thailand geweiht zu werden und dann für eine gewisse Zeit im Tempel zu leben!


Da die Gebete in Sanskrit (Pali) und auch in Thailändisch verfasst waren, hatte ich mir gemeinsam mit meiner Frau die ganzen benötigten Gebete in Lautschrift (phonetische Schrift) aus den Gebetsbüchern aufgeschrieben bzw. diese so aufgeschrieben, dass ich sie überhaupt aussprechen und schlussendlich auch im Tempel beten konnte. Es war generell einiges an Kraft und Willen nötig, um diesen Weg als komplett eingeweihter buddhistischer Mönch zu gehen, mit all den Ritualen, Gebeten, Schwüren und großen Zeremonien, welche sich insgesamt über mehrere Tage erstreckten. Und es waren noch einige Hindernisse und Prüfungen in dieser Zeit für mich zu überstehen. Jedoch hatte ich, wie immer in meinem Leben, auch die Unterstützung von „Höchster Stelle“. Herzlichen Dank nochmals!


Meine Zeit als Mönch in thailändischen Tempeln hatte nun begonnen.


Dieser Tempel, in dem ich zunächst lebte, befand sich ca. 200 Kilometer nördlich von Bangkok. Mit mir hatten sich insgesamt 80 Novizen (ich war der einzige Ausländer) für eine gewisse frei wählbare Zeit (1 Woche bis zu durchschnittlich 4 Wochen) als Mönch in diesem Tempel angemeldet. Ich selbst hatte mir zunächst einen Zeitraum von einem Monat reine Zeit als Mönch gewählt, denn die Zeit mit all den Ritualen bis hin zur offiziellen und abschließenden Mönchsweihe benötigt schon alleine eine ganze Woche.


Bis man also ein richtiger eingeweihter buddhistischer Mönch ist, braucht man etwas Zeit und vor allem auch Geduld. Als wir zu meinem schlussendlichen Weg als Mönch im Tempel eintrafen, hatte ich eigentlich nur kleines Gepäck dabei. Ich hatte eine Decke und ein großes Kissen eingepackt, vier Bücher sowie noch ein paar persönliche Dinge. Der Mönch, der mich und meine Frau für eine abschließende Klärung der täglichen Abläufe empfangen hatte, grinste und meinte: „Das kann deine Frau alles wieder mitnehmen. Du brauchst hier nur deine Zahnbürste, Zahnpasta, einen Rasierer, Seife, zwei Handtücher sowie zwei weiße Hosen und zwei weiße Hemden, also die Kleidung für die Tage bis zur schlussendlichen Mönchs-Weihe. Mehr nicht!“


Ich dachte im Stillen: „Fast nichts ist also auch noch zu viel für ein Leben als Mönch!“


Der Mönch hatte mir eine kleine blaue Stoffbox zum Aufbewahren meiner Gegenstände sowie der Schlafsachen gegeben. Eine dünne Schlafmatte, eine dünne Decke, ein kleines Kissen, ein Kuli, ein kleines Heft zum Schreiben, ein Löffel, eine Gabel und eine Plastikflasche für Wasser – das waren nun meine ganzen Besitztümer während meiner Zeit als Mönch.


Nachdem ich meinen Schlafplatz oben im großen gemeinsamen Schlafsaal gewählt und meine Sachen dort abgelegt hatte, wurde der Tempel und das umliegende Grundstück einmal komplett sauber gemacht.


Nach dieser Arbeit war ich klitschnass geschwitzt und hatte erst einmal geduscht und die weißen Kleider gewechselt sowie in einem Wassereimer meine Kleidung gewaschen und zum Trocknen auf eine lange Leine im Tempel-Garten aufgehängt.


Das Kleiderwaschen auf diese Art und Weise habe ich als Mönch jeden Tag vollzogen, da die große Hitze mich „schmelzen“ ließ. Zum Glück hat jeder Mönch später, nach der offiziellen Einweihung, noch eine zweite Mönchsrobe zum Wechseln erhalten.


Im Anschluss wurden die ersten Dinge mit den Mönchen (Lehrermeister) vor Ort im Tempel eingeübt. Beten, das richtige Sitzen, Verbeugen und Meditieren. Nach dem Essen – alle Mahlzeiten des Tages wurden ebenfalls immer auf dem Boden sitzend eingenommen – wurde um 21 Uhr im riesigen Schlafsaal im zweiten Stock auf dem Boden geschlafen, da die Nacht um 4 Uhr wieder vorbei sein sollte. Auch die Gebote, welche wir einhalten mussten, wurden uns vermittelt.


Die 5 Lebens-Gebote im Buddhismus lauten sinngemäß wie folgt:


Töte keine Lebewesen!


Stehle nicht!


Sei nicht untreu!


Sprich immer die Wahrheit!


Konsumiere keinen Alkohol und keine Drogen, damit der Verstand immer klar und rein ist zu jeder Zeit!


Im Christentum gibt es ja ebenfalls die 10 Gebote.


Ein buddhistischer Mönch, welcher sein ganzes Leben dem Mönchstum treu bleibt, muss sich jedoch an 227 Gebote halten, welche im buddhistischen Buch der Disziplinen (Vinaya) beschreiben sind.


Ich denke, die Mehrheit von uns Menschen hier auf Erden ist mit den 5 Geboten schon sehr gut bedient und bereits kräftig am Rudern damit! Aber trotzdem ist es wichtig und gut, sich immer wieder daran auszurichten.


Um 4.30 Uhr morgens mussten die ganzen Novizen ohne Schuhe in mehreren Reihen vor dem Tempel antreten. Was mir gleich aufgefallen war: die schönen spitzen Steine vor dem Tempel. Die taten richtig gut und man war gleich hellwach, auch ohne Kaffee.


Sinn und Zweck des Morgen-Appells war die tägliche Zählung bzw. die Anwesenheitsüberprüfung. Und tatsächlich wurden es täglich weniger Novizen in diesem Tempel, manche verabschiedeten sich über Nacht bzw. brachen sie ihren Weg zum „befristeten“ Mönchtum schon wieder vorzeitig ab, da dieser Weg als Mönch natürlich einige Härten, Entbehrungen und Überraschungen für jeden bereithielt. Nach diesem Appell wurde im Tempel gebetet und meditiert. Es gab täglich feste Arbeiten zu verrichten, wir wurden dazu von einem älteren Mönch eingeteilt. Ein anderer Novize und ich übernahmen das tägliche Toiletten putzen. Das hatte seine Vorteile: erst einmal war es „BUN“, aber so wusste ich auch, dass es wirklich sauber war.


Ein kurzer Einwurf von mir diesbezüglich: Das Putzen sowie die Sauberkeit und Ordnung haben natürlich auch einen höheren Sinn. Zunächst natürlich, dass alles sauber ist, aber auch als tägliche Erinnerung, um Körper, Geist und Seele sauber und reinzuhalten, also der innere und äußere „Tempel“, z.B. auch durch Bewegung und Meditation sowie den Verzicht auf Alkohol, Drogen und Zigaretten.


Wer täglich sein Haus, die Wohnung, das Zimmer sauber und rein macht, aufgeräumt und eine grundlegende Ordnung halten kann, lernt damit auch, sein eigenes Leben rein, in Ordnung und in einer festen Struktur zu halten. Eine sehr wichtige Lebens- und Erfolgs-Voraussetzung! Wer unfähig ist, eine gewisse Grundordnung für seinen Wohnraum zu halten, der wird auch sein gesamtes Leben in einer Unordnung leben! Auch ist Sauberkeit und Ordnung wichtig, damit all die guten Helfer sowie die positiven Energien in dein Leben kommen möchten, um dich zu unterstützen. Die Kraft der positiven Anziehung.


Auch eine Lehre aus dem Feng-Shui: Wer seinen Wohnraum und sein Leben nicht in Ordnung hält, der verliert das ganze Geld, das er verdient hat, im Chaos und in sinnloser Verschwendung! Also wird es ein Leben in Armut und in Begrenzung sein, anstatt in Reichtum und Überfluss! Es beginnt also immer mit den sehr einfachen und kleinen Dingen im Leben, die über sehr vieles entscheiden und gerne übersehen werden!


Nun zurück in den Tempel.


Die Essensregeln bzw. Zeiträume für einen buddhistischen Mönch sind festgelegt: das Frühstück um 7 Uhr, das Mittagessen auf jeden Fall vor 12 Uhr. Bei uns war es täglich um 11 Uhr. Danach durfte man den ganzen Tag bis zum nächsten Morgen keine feste Mahlzeit mehr zu sich nehmen.


Es geht etwa in die Richtung des mittlerweile modernen Intervall-Fastens bzw. intermittierendes Fasten, wobei das im Buddhismus bzw. Mönchtum mit diesen Regeln natürlich in einem anderen Kontext zu sehen ist.


Später wurde geübt für die Haarschneide-Zeremonie am Nachmittag, bei der ein hoher Mönch ebenfalls als Gast geladen war. Es wurden Schrittfolgen, Sitzeinteilungen und Gebete dafür eingeübt. Viele Teppiche, Stühle und Gefäße wurden dazu noch aus einem ca. 10 Kilometer entfernten Tempel geholt. Freiwillige (Familienangehörige) haben uns mit den Autofahrten dorthin unterstützt, da Mönche selbst kein Auto fahren dürfen.


Um 16 Uhr fand die Haarschneide-Zeremonie dann statt, es waren viele Gäste, Familienangehörige und Mönche anwesend. Jeder Anwesende durfte den Novizen ein paar Haare abschneiden und diese wurden in ein Lotus-Blatt gelegt, welches jeder Novize in der Hand hielt. Anschließend ging es nach draußen, wo wir Novizen dann von einem Mönch richtig kahl rasiert wurden, also der gesamte Kopf und die Augenbrauen.


Es folgten Gebete und eine gemeinsame Meditation.


Denselben Anwesenheits-Appell, der am Morgen stattfand, gab es auch jeden Abend noch einmal.


Um ca. 21 Uhr wurde dann geschlafen.


Was ich auch noch erwähnen muss: Meine Zeit im Tempel als Mönch brachte mir einen Koffeinentzug von 100 auf Null. Das machte mir ein paar Tage etwas zu schaffen, und ich hatte diesen Umstand zuvor auch nicht so recht bedacht.


Am nächsten Tag wurde für die nächste Zeremonie auf dem Weg zum Mönchtum geübt. Bei dieser Zeremonie ging es darum, die Eltern um Vergebung zu bitten.


In diesem Zuge sollte auch jeweils eine eigene Mönchsrobe an den Novizen übergeben bzw. gespendet werden.


Die Tagesabläufe waren dieselben wie auch tags zuvor: Appell, beten, meditieren, putzen, essen. Ebenfalls wurden die Sanskrit-Verse für das große Einweihungs-Ritual und auch für die zwei Tage später stattfindende Zeremonie im Wat Dhammakaya-Tempel in Bangkok eingeübt. Am Abend wurde wieder gebetet und lange meditiert.


Am Folgetag fand die Vergebungs-Zeremonie für bzw. auch mit den Eltern statt. Da meine Eltern nicht in Thailand anwesend waren, war eine andere Person stellvertretend für diese mein „Vergebungs-Gegenüber“ und auch gleichzeitig der Spender meiner Kleider für mein Mönchsleben.


Auch hier geht es um die Kraft der Energie, welche die Vergebung bewirkt, ob Personen wirklich physisch anwesend sind oder nicht. Ein Vergebungs-Ritual hat Power, alle Menschen sind energetisch verbunden. Darüber werde ich hier im Buch unter dem Kapitel „Vergebung“ noch genauer eingehen.


Ein paar neue Knie hatte ich mir während dieser ganzen Zeit als Mönch des Öfteren auch gewünscht, weil die Gebete und die sehr langen Meditationen in ganz bestimmten Sitzpositionen vollzogen werden mussten. Auch die große Hitze zu dieser Zeit war eine Herausforderung für mich.


Ich hatte mir damals neben meinen Tagebuch-Notizen auch aufgeschrieben, was mir an Worten durch den Kopf ging.


lernen, üben, verstehen,


Wille, Gemeinschaft, Entbehrungen, Bewusstsein,


der Unterschied von Glaube und Wissen,


der Weg von Glaube zu Wissen, Wahrheit,


Disziplin, Vergebung, Magie, öffentliche Auftritte,


Rituale, Wachstum, Transformation und Power!




Die Haarschneide-Zeremonie
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Vergebungs-Zeremonie und die Spende der Mönchsroben





Der 5. Tag war dann sehr kraftvoll und außergewöhnlich, weil es gleich um 7 Uhr morgens mit dem Bus nach Bangkok zum Wat Dhammakaya-Tempel ging.


Als wir dort ankamen, waren schon sehr viele Mönche und Novizen aus ganz Thailand anwesend. Viele kleine Zelte waren bereits im Tempel aufgebaut. Auch unsere Gruppe baute nun gemeinsam die Einmann-Zelte auf. Von meinem kleinen Zelt aus hatte ich den perfekten Ausblick auf die Dhammkaya Cetiya (1 Million goldene Buddhastatuen – es ist das größte „BUN“-Areal der Welt).


Wir aßen, beteten, meditierten und übten noch einmal für die große Zeremonie am nächsten Tag. Am nächsten Morgen waren nun ca. 100.000 Mönche und ebenfalls sehr viele Angehörige und Gäste anwesend. Zunächst fand die Zeremonie auf dem großen freien Platz statt, danach hielten wir in der Tempelhalle unsere Mönchsroben in den Händen, welche uns in einem Ritual von einem Mönch symbolisch um den Hals gehängt wurden. Die Roben zogen wir in einer Umkleide im Tempel an, bevor wir beteten und meditierten.


Was mir aufgefallen war, dass die Gruppe der nun noch anwesenden Novizen war kontinuierlich kleiner geworden ist, da doch einige diesen Weg nicht gehen konnten und schneller als geplant ihr Mönchsein wieder abgebrochen hatten.


Bis zur Rückfahrt am Abend in unseren Tempel genossen wir die Zeit und die unglaubliche Atmosphäre und Energie im Wat-Dhammakaya-Tempel und ließen ein paar Fotos machen von Begleitern bzw. Angehörigen.




Im Wat-Dhammakaya-Tempel in Bangkok
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Die offizielle Mönchs-Weihe





Einige Tage später fand in einem kleinen Stadt-Tempel, einige Kilometer entfernt, nun die offizielle Mönchs-Weihe in einem kleinen geschlossen Kreis statt. Man könnte sie fast schon als geheim bezeichnen, da im Tempel selbst niemand außer den zu weihenden Mönchen (Novizen) anwesend sein durfte. Alle Türen des Tempels wurden geschlossen. Die Fotos im inneren des Tempels machte ein Mönch.


Mit tiefen Ritualen der Einweihung und mit den eingeübten Sanskrit-Ritualversen, die jeder Novize direkt vorne sitzend auf einem Podium, in einem Frage-Antwort-Wechsel, mit einem hohen Mönch aus Bangkok vollziehen musste. Zudem hatte jeder im Zuge dessen seinen persönlichen Mönchs-Namen erhalten.


Es war ein sehr anstrengender und langer Tag, aber auch einmalig schön, mit sehr viel Freude und BUN! Als wir am Ende der Zeremonie alle draußen vor dem Tempel standen und die Menschen uns ihre Gaben überreichten, kam der Mönch aus Bangkok zu mir und sprach mir sein Lob aus, da er sehr erfreut darüber war, dass ein Ausländer einen solchen, nicht ganz einfachen, Weg als buddhistischer Mönch ebenfalls gehen konnte.


Ich habe während meiner Zeit als Mönch bei den sehr langen und tiefen Meditations-Sessions immer mehr angefangen, die Energien zu manifestieren.


Was genau meine ich mit dieser Aussage?


Zunächst war das (spirituelle) Energie-Level bei den Meditationen im Tempel hoch, das war das Eine. Jedoch ist der wirklich ausschlaggebende Punkt, was ich damit meinte, dass ich das Bewusstsein und die Kraft über tiefere Zustände erhalten habe. Ebenfalls erhielt ich das Wissen nicht nur auf geistiger Ebene (Verstand), sondern auf der Seelen-Ebene (spirituelle Ebene). Klarheit, Bewusstheit, Licht und Kraft, generiert aus den höheren Energien, die uns umgeben, bzw. welche bereits in uns sind und schon immer in uns waren!


Wissen/höheres Bewusstsein/Licht = Power (Kraft/Macht/Energie)


Wenn dieses höhere Bewusstsein dann auf dem Weg zur Manifestation ist, wächst es und wird zunehmend zu Power! Diese Power kann dann eine sehr starke Ausgangsbasis für weitere Fähigkeiten sein, vorausgesetzt man arbeitet an diesen weiter, wie z.B.


Hellsichtigkeit (Psychic), Sehen, höhere Kommunikation, Medialität, Soul-Reading (Potenziale, Wege, Aufgaben), Aura Reading, Akashic-Records-Reading, Energetic-Field Reading, spirituelles Heilen, etc.!


Aber auch weitere Geschenke für das eigene Leben sind durch diese spezielle Meditation/Power möglich, wie z.B.


mehr innerer Frieden, Ruhe, Gelassenheit, Achtsamkeit, Balance, Geduld, Zufriedenheit, Resilienz, Weitsicht, Weisheit-Erkenntnis, Anti-Aging, etc.


Ich weiß, es ist sehr schwer, das alles zu verstehen (glauben) und zugegeben noch schwerer, es wirklich zu erklären. Man kann leider wirklich nicht alles erklären, da Worte dafür zu begrenzt sind, was alles auf spiritueller Ebene passiert.


Hier sind die Selbsterfahrungen eine unabdingbare Voraussetzung für mehr Wissen, Bewusstsein und sich selbst bewusst zu sein bzw. zu werden.


Daher geht es auch nicht um Glauben, sondern um Wissen!


Aber bitte auch verstehen:


Das alles passiert nicht übermorgen!


Die Tage in diesem Tempel hatten sich in den täglichen Abläufen wiederholt. Jedoch kam eine neue Sache hinzu: Wir Mönche sind geschlossen auf den Morgen-Markt gelaufen und haben den Menschen dort, im Gegenzug einer Spende (Essen), den Segen ausgesprochen bzw. für diese Menschen dann gebetet. Es ist das tägliche BUN-Machen für die Menschen in Thailand. Die Mönche sind dort und in vielen anderen buddhistisch geprägten Ländern ein Teil des alltäglichen Lebens.
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Nach meiner offiziellen Mönchs-Weihe
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Im Tempel mit Meditationszentrum, bei den Segnungen der Besucher, während einer Zeremonie





Nach einer gewissen Zeit in diesem Tempel hatten fünf weitere Mönche aus meiner Gruppe und ich die Ehre erhalten, in einen anderen kleinen Tempel mit einem eigenen Meditationszentrum eingeladen zu werden, um dort unsere restliche Zeit als Mönch zu verbringen. Ein mit ausschlaggebender Punkt dafür war, dass meine Familie und ich auch bereits vor meiner Zeit als Mönch sehr oft in diesem besagten Tempel zum beten und meditieren waren.


Diese ehrenvolle Einladung haben wir natürlich sehr gerne angenommen und sind am selben Tag dorthin umgezogen, viel Gepäck hatten wir ja nicht.


Im Gegensatz zu dem anderen Tempel, hatte hier jeder Mönch sein eigenes Zimmer, aber es wurde trotzdem auf dem Boden geschlafen und auch der Minimalismus war weiterhin ein Teil meines Lebens.


In diesem Tempel wohnten und wirkten zu dieser Zeit sieben etwas ältere Mönche (Lehrmeister), alle mit erweiterten und auch höheren Aufgaben. Sie hatten alle bereits sehr lange Meditationserfahrungen und spirituelle Fähigkeiten.


Wie sagt man so schön?


Das war dann noch einmal eine ganz andere und heftigere Hausnummer – und vor allem waren es somit sehr tiefe Selbsterfahrungen für mich!


Diese Mönche und Lehrmeister sind im Besitz vom


Eightfold Supranormal Knowledge


(Achtfaches übernatürliches Wissen)


„Der Besitz der geistigen Kräfte eines Menschen, der rein von Befleckungen ist.“




	Tiefes Wissen und Bewusstsein


	Geist geschaffene magische Kräfte


	Übernatürliche Kräfte


	Göttliches Ohr (Hellhören)


	Gedanken lesen


	Vergangene Leben sehen (Karma lesen)


	Göttliches Auge (Hellsehen)


	Das Wissen um das Ende der Begrenzungen





Auch hier in diesem Tempel habe ich meinen Tag gestartet, indem ich mit den anderen Mönchen den ganzen Tempel im Inneren gefegt und anschließend nass geputzt habe. Ab und zu haben wir auch den Rasen vom Tempel-Garten gemäht.


Hier hatte ich den ganzen Tag sehr viel Zeit, mit diesen sehr starken Energien in diesem sehr unterstützenden und speziellen Umfeld zu meditieren. Ich konnte sehr aufschlussreiche, lehrreiche und außergewöhnliche Gespräche, in Englisch, mit den Lehrmeistern führen.


Außerdem wurde ich in dieser Zeit natürlich täglich Zeuge von Dingen, welche man bei einer Berufsausbildung, beim Studium oder auf dem Fußballplatz nicht unbedingt sieht und lernt.


Ich habe bezüglich der Fähigkeiten dieser Mönche respektvoll angefragt, diese selbst erfahren zu dürfen. Da ich in diesem Augenblick ein komplett eingeweihter Mönch war und zu dieser Gemeinschaft in diesem Moment auch dazugehörte, bekam ich einen tieferen Einblick gewährt. Dabei geht es nicht um Sensation oder eine Zurschaustellung dieser besagten Energien, sondern um das höhere Bewusstsein (Bewusstwerdung) der spirituellen Intelligenz (Erleuchtung).


Und da es aber in diesem Buch auch nicht um Märchengeschichten geht, sondern um die Wahrheit, würde ich es jetzt auch genau hier an dieser Stelle schreiben, falls meine Selbsterfahrungen diesbezüglich nicht positiv ausgefallen wären!


Es sind solche Gegebenheiten und Chancen im Leben, welche man nur genau einmal im Leben erhält. Entweder man greift mutig zu, oder man lässt einfach alles an sich vorüberziehen.


Wie es so schön heißt: Nur wer geht, kann auch wieder zurückkommen! Nur wer sich auf eine nötige Reise begibt, kann auch wieder mit einem neuen Licht zurückkommen.


Immer nur zu stehen, wo man gerade ist, kann ein Mangel sein und eine Selbstbegrenzung für das gesamte weitere Leben, auf allen Ebenen des eigenen Seins!


Angst, Bedenken und Zweifel sind schlechte Lebensberater, denn dafür ist das jeweilige eigene Leben, welches man gerade lebt, immer zu kurz!


In diesem Tempel gab es täglich geführte Meditationen für die Besucher und einmal in der Woche eine Zeremonie mit längeren Gebeten und Meditation. Wir, die neuen Mönche, saßen dann direkt vorne mit den Lehrmeistern auf einem Podium und durften Spenden entgegennehmen und Segnungen für die Besucher bzw. für die Menschen, welche uns Spenden überreicht hatten, aussprechen.


Das tägliche Frühstück und Mittagessen haben wir zusammen mit den Lehrmeistern an einem großen Tisch eingenommen, auch das war keine Selbstverständlichkeit.


Die generellen Abläufe bis zu meinem Ende meiner Mönchs-Ordination hatten sich täglich wiederholt. Ein Mönch führt in diesem Sinne kein abwechslungs- oder actionreiches Leben, jedoch ein sehr tiefes Leben im vollen Bewusstsein.


Am letzten Tag auf meiner Reise als Mönch, wurde ich von dem höchsten Mönch dieses Tempels durch ein kurzes Gebet und Ritual wieder in mein „normales“ Leben entlassen.


Danach habe ich wieder meine weißen Kleider angezogen und meine Mönchsroben und alle weitere Dinge, welche ich vom Tempel erhalten hatte, dem Tempel wieder zurückgegeben lassen.


Ich bin am selben Abend, gemeinsam mit meiner Familie, wieder in diesen Tempel zum meditieren und beten gegangen. Diesmal war ich wieder ein normaler Gast wie alle anderen Besucher auch, allerdings mit etwas mehr Wissen und Bewusstsein als zuvor.


Mit der Vorbereitung auf das Mönchstum bis hin zu dem Austritt und dem langsamen Ausklingen aus dem Mönchsorden hatte ich ca. zwei Monate als Mönch in Thailand verbracht und so schlussendlich meine zuvor geplante Zeit um ca. vier Wochen verlängert.


Mein Fazit: „Was für eine Reise!“


Es war sicher kein leichter Weg, diese Zeit als Mönch, aber schlussendlich einer meiner wichtigsten Wege für mein gesamtes Leben!


Es war eine Transformation auf vielen Ebenen des Lebens.


Erst später, nach meiner Zeit als Mönch, kamen die großen positiven Nachwirkungen und das erweiterte Wachstum resultierend aus diesem Weg.


Die Zeitdauer einer spirituellen Erfahrung ist nicht zwingend der alleinige Hauptfaktor für das eigene spirituelle Wachstum, sondern es sind vielmehr die sehr stark erfahrenen Tiefen, die Offenheit des eigenen Herzens sowie Geduld und Kontinuität! Natürlich vor allem auch die richtigen Umstände und Lehrmeister!


Nach meiner Zeit als buddhistischer Mönch ist mein Weg Stück für Stück weitergegangen, mit neuen Lehrmeistern, neuen Selbsterfahrungen und Aufgaben. Dieser Weg der Selbsterfahrungen für mehr Wissen und Bewusstsein wird ein Leben lang mein Begleiter sein.


Noch eine wichtige Anmerkung von mir:


Bei vielen Dingen, Zuständen, Heilungen, Tempel, etc. hier auf Erden, welche große Zustimmung und Erfolg haben, wird oftmals versucht, diese mit verdrehten Geschichten und Unwahrheiten in ein schlechtes Licht zu rücken. Aber auch das ist ein Teil des Kampfes von der dunklen mit der lichten Seite hier auf Erden!


Alles hat seine Gründe!


Was sind deine eigenen Gedanken dazu?


Wäre das so alles auch ein Weg für dich?


Was wäre wichtig für dein eigenes Leben?


Was sind deine spirituellen Selbsterfahrungen?




OEBPS/images/cover.jpg
Erleuchte Dein Leben

Reise zur Wahrheit

Steffen Wagenfeld





OEBPS/images/18_1.jpg





OEBPS/images/18_2.jpg





OEBPS/images/24_2.jpg





OEBPS/images/24_1.jpg





OEBPS/images/20_2.jpg





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Meine Reise als buddhistischer Mönch in Thailand



		Erleuchte Dein Leben



		Fahrräder & Flugzeuge



		Heilung



		Psychologie & Spiritualität



		Die 12 Eigenschaften der Seele



		Himmel und Hölle



		BUN



		Die Magie der Vergebung



		Die Wege der Seele



		Geld & Spiritualität



		Closed Circle Community



		Musik



		Hochsensibilität & Hochfrequenz



		Impressum









Page List





		8



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		7











OEBPS/images/20_1.jpg
iser





